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Die französische Note.
Li Strand schiebt der Reichsrcgierung die Schuld

zu ; der Kriegsfall sei gegeben.
Paris , 8 . April. (Havas. ) Ministerpräsident Mil¬

ler and überreichte dem deutschen Geschäftsträger May¬
er folgende Note : Von der Besetzung von Frankfurt,
Dannstadt usw . hat die französische Regierung pflicht¬
gemäß ihre Alliierten benachrichtigt und ihre Meinun¬
gen eingeholt. Seit dem Inkrafttreten des Friedensver¬
trags hat sie zu wiederholten Malen den Willen be¬
kundet, mit ihren Alliierten ein enges Einvernehmen
aujrecht zu erhalten , indem sie manchmal ihren Stand¬
punkt demjenigen ihrer Alliierten unterordnete . Sie war
an dem Tage gezwungen, zu handeln , an dem sie sich
nicht nur einer Verletzung der allgemeinen Bestimmungen
des Vertrags gegenübergestellt sah , die alle Alliier¬
ten angeht , und die für sie durch die dadurch hervor-
gemfene Lage besonders fühlbar ist, sondern an oenr
auch dasWort gebrochen wurde , das ihr die deut¬
sche Regierung irr den von ihr eingegangenen Verpflichtun¬
gen gegeben hatte.

Am 26 . März erklärte ' der französische Ministerpräsi¬
dent in der Deputierlenkammer , es sei zu hoffen, daß
die für den Beginn der dringendsten Wiedergutmachun¬
gen notwendigen Beschlüsse nicht lange aus sich warten
ließen. Am 29 . März erklärte Herr Göppert der
französischen Regierung , seine Regierung habe die Mög¬
lichkeit der Entsendung von En ts atz trupp en in
das Ruhrgebiet ohne vorherige Ermächtigung durch
die französische Regierung keinesfalls in Aussicht
genommen . Am 2 . April bestätigte Herr Mille¬
rand dem deutschen Geschäftsträger in Paris die
Erklärung, die er ihm an: 28 . März übergeben hatte,
die französische Regierung könne die Ermächtigung nur

'
geben , wenn die französischen Truppen ermächtigt wür¬
den, gleichzeitig die Städte Frankfurt , Darm st acht
usw . zu besetzen. Am 3 . April abends gab Herr
Göppert zu , daß Reichswehrtruppen , die die durch Be¬
schluß vom 9 . August 19k 9 festgesetzte Höchstgrenze über¬
schritten, indas Ruhrgebie teingedrungen seren,
und verlangte gleichzeitig im Namen der deutschen Re¬
gierung , daß die za diesem Zweck notwendige formelle
Genehmigung nachträglich der deutschen Regierung
gegeben werde. Am gleichen Tag teilte Unterstaats¬
sekretär im Auswärtigen Amte v . tzaniel in Berlin
dem Stellvertreter des Generals Nollet, dem 'Gene¬
ral Berthelemy, mit , die deutsche Regierung habe
dem Reichskommissar Severing volle Handlungsfrei¬
heit über die im Ruhrgebiet konzentrierten Truppen ge¬
geben und nehme die Verantwortung für deren Tätig¬
keit in der neutralen Zone auf sich-

Die französische Regierung setzte unverzüglich ihre Ver¬
bündeten von dieser Nachricht in Kenntnis . Indem die
französische Regierung ihren Verbündeten anzeigte, daß
die deutsche Regierung durch ihr Vorgehen den Artikel
44 des Friedensvertrags verletzte , dessen Verletzung einen
ea 8 ns belli (Kriegsgrund ) bedeutet, sprach sie die Hoff¬
nung aus , daß die anderen Regierungen gleich wie sie
die Notwendigkeit eines unverzüglichen Einsch rei-
ten s erkennen und der französischen Regierung wirk¬
same Mithilfe leisten werden in der Ausführung militä¬
rischer Maßnahmen , die jetzt weder umgangen , noch
ausgeschoben werden können.

Es war d ' - "! übrigens nicht das erstemal, daß
die französische Regierung ihren Verbündeten diese Not¬
wendigkeit darlegte . Am 25 . 3 . hatte Frankreich auf der
Londoner Konferenz den Vorschlag gemacht, Frankfurt
und Darmstadt zu besetzen. Die Konferenz drückte aber
am 25 . 3 . ihre Ansichtt dahin ausj, daß der Zeit¬
punkt unpassend sei.

Die deutsche Regierung wandte sich an die französische
Regierung, um die Bewilligung zum Einmarsch von
Truppen in das Ruhrgebiet zu erhalten . Die fran¬
zösische Regierung hattte keinen Grund , sich zur Ver¬
letzung des Vertrags herzugeben, da alle ihre Er¬
kundigungen mit denen der Alliierten übereinstimmten
und alle Alliierten einmütig die militärische Besetzung
des Rnhrgebiets als unnötig und gefährlich be¬
trachteten . Andererseits wiesen einzelne Vorkommnisse
darauf hin, daß die Anregung zu dieser Operation der
deutschen Milit ärpartei zugeschrieben werden
müsse. Es ist die Militärregierung von Kapp, die sie
ergriffen hatte , und es ist die Militärpartei , die trotzder starken Einwände , die selbst im Schoße der deutschen
Regierung gegen die vorgesehene Intervention , erhoben

t wurden , daraus beharrte , daß es unmöglich sei, ohne
i Erhöhung der Kräfte die Ordnung im Ruhrgebiet wie¬

derherzustellen.
Frankreich sah sich somit einer Maßnahme gegenüber

die nach übereinstimmender Ansicht der Verbündeten n ich ^
ohne vorhergehende Ermächtigung zur Aus>
führung gelangen durste, die ferner keineswegs durch dp
Umstände gerechtfertigt war und für die deutsche Re¬
gierung Frankreich gegenüber die formelle Verpftichtunc
cingegangen war , sie nicht ohne Ermächtigung auszrrsüh-
ren . Diese Maßnahme war durch den Umstand beson-
ders ichwer aufzunehmen , daß die Verbündeten trotz
ihrer beständigen Bemühungen die Ausführung der Klau¬
seln bezüglich der Abrüstung Deutschlands noch nich:
erreichen konnten . Die französische Regierung han¬
delte somit gleichzeitig im allgemeinen und im Jnteressi
Frnakreichs.

Es ist übrigens nicht notwendig , in Erinnerung zu ru¬
fen , daß sie entschlossen ist, die besetzten Städte von
ihren Truppen zu befreien, sobald die deutschen Truppen
die neutrale Zone vollständig verlassen haben . Die Hal¬
tung der französischen Regierung ist durch das Vor¬
gehen der deutschen Regierung gerechtfertigt. Dp
französische Regierung wird übrigens ihre Anordnungen in
Bezug auf Deutschland , mit dem sie aus Grund wirt¬
schaftlicher Zusammenarbeit in Handelsbezie¬
hungen er

'ntreten will , von denen die Lage Europas nur
gewinnen kann, nichtändern.

Als die französische Regierung am 4 . April irhren Ver¬
tretern im Ausland ihre Beschlüsse mitterlte , bat sie sie,
wissen zu lassen, daß sie keinem feindlichen Gedanken
Deutschland gegenüber gehorche . Deutschland wünsche
bald wieder die normalen Beziehungen zu Deutschland
auf der Grundlage wirtschaftlichen Uebereinkomrnens zu
haben . Sie fügte bei, daß jede Anregung , die in die¬
sem Sinne unternommen würde , bei ihr den günstigsten
Empfang finden würde , und machte die Mitteilung , daß
unter gewissen Umständen die Einleitung dazu von Frank¬
reich ausgehen könnte.

Von zuständiger Seite wird zu der Note Millerands
mitgeteilt : Aus dieser Note geht hervor daß die französische
Regierung ohne Zustimmung ihrer Verbündeten vorgegangen
ist, ja daß die Botschafterkonferenz auf eine Anfrage Frank¬
reichs am 25 . März erklärt hat , die Besetzung Frankfurts
und Darmstadts erscheine zur Zrir inopportun . Die Er¬
klärung des Unterstaatssekretärs wird mit keinem Wort er¬
wähnt , dafür wird aber eine sofort als rein private Aeußer-
ung charakterisierte Bemerkung des Ministerialdirekcors Göp¬
pert, er glaube nicht, daß Deutschland ohne Frankreichs Einwil¬
ligung in das Ruhrgebiet einmarschieren werde , fälschlicherweise
in ein Versprechen Deutschlands an Frankreich umgewandelt.
Schließlich wird vollkommen verschwiegen, daß wir bereits
am 4. April in Paris mitteilrn ließen, mit welch relativ
geringer Truppenzahl die Ruhraktion durchgefübrt werde
und daß sie in sieben Tagen erledigt sein solle . Diese
Tatsachen hätten in die Disposition der französischen Note
nicht hineingepaßt, die als Hauptargument für das mili¬
tärische Vorgehen Frankreichs anführt , daß die Besetzung
der deutschen Städte für die Sicherheit Frankreichs unbe¬
dingt nötig gewesen sei . Auf die übrigen entstellenden Aus¬
lastungen der französischen Note wird von maßgebender
Seite noch näher einzugehm sein.

Der Zwischenfall in Frankfurt.
Ueber die Vorgänge von gestern nachmittag berichten

die „ Franks . Nachrichten" :
Eine dichte Menschenmenge belagerte den von M a-

rokkanern besetzten Schillerplatz . Aus bisher nicht
aufgeklärter Ursache gaben die schwarzen Truppen Feuer
auf die Menge ab . Mehrere Personen stürzten tot zu¬
sammen, während eine Anzahl verletzt wurde . Nach
wenigen Minuten umringte wiederum eine undurchdring¬
liche Menschenmauer den Platz und erging sich in Ver¬
wünschungen. Inzwischen erschien der Polizeipräsident
und ließ sich von den Offizieren die Einzelheiten er¬
läutern . Als der Polizeipräsident mit einem französischen
Offizier sein Auto besteigen wollte, drängte die Menge
an den Wagen heran , dem noch Steine und dergleichen
nachgeworfen wurden . Inzwischen hatte man in den
verschiedenen Kasernen die französischen Truppen alar¬
miert , die in dichten Zügen anrückten und die Haupt¬
wach« besetzten . Panzer -Autos fuhren auf . Maschinengv- l
wehre wurden au dev Straßenecken anfgestellt. dochi uw-

bekümmert «m die Todesgefahr durchwogte die Menge
die Strecke von der Hauptwache bis vor den Frankfurter
Hof . Auch vor de» Hauptbahrihof spielten sich erregte
Austritte zwischen dem Publikum und den Truppe« ab,

doch konnte hier ein Blutvergießen verhrnvert weroen.
Einige Zivilisten wurden verhaftet . Von 2 Uhr mittags
an versahen zahlreiche Hilfspolizisten mit umgehängten
Gewehren im Verein mit den Franzosen den Sicherheits¬
dienst. An den Hauptvcrkehrspunkten wurden verstärkte
Wachen aufgestellt.

In Frankfurt war mittags das Gerücht verbreitet,
Wilson habe cm Frankreich die Aufforderung gerichtet,
die besetzten Städte sofort wieder zu räumen . So ent¬
stand die Meinung , daß die Franzosen alsbald wieder
abziehen werden , was die Erregung in der Bevölkerung
noch steigerte und zu Gefühlsausbrüchen führte , aus de¬
nen sich der bedauerliche Zwischenfall ergab.

Ten französischen Truppen werden von der Kommando¬
behörde Tagessolde von 30 bis 35 Mark ausbezahlt . Die
französische Zivilbehörde forderte von dem Magistrat in
Frankfurt für 230 Offiziere bezw . Offiziersfamilien Bür¬
gerquartiere , was darauf schließen läßt , daß sich der
Franzosenbesuch auf längeres Verweilen in Frank¬
furt einrichtet.

Der Oberbürgermeister und der Polizeipräsident for¬
dern in Maueranschlägen die Bevölkerung auf, Ruhe
und Besonnenheit zu bewahren . Der Magistrat und
die Stadtverordneten haben beim Oberbefehlshaber der
Besatzungstruppen , General Degoutte in Mainz Ver¬
wahrung eingelegt gegen die dem Friedenszustand wider¬
sprechende Besetzung der Stadt Frankfurt.

Den Zeitungen ist das Erscheinen für heute früh wie¬
der gestattet unter der Voraussetzung , daß sie die gestri¬
gen Bekanntmachungen des Polizeipräsidenten aus der
Titelseite bringen . Die Redakteure find jedoch für jeden
„ Hetzartikel" und für jede falsche Nachricht verantwortlich.
Für Zuwiderhandlungen sind hohe Geldstrafen evtl . In¬
haftnahme der betreffenden Redakteure vorgesehen. Der
Verein Frankfurter Presse bezeichnet in einer Erklärung
den gegenwärtigen Zustand Frankfurts als einen Bruch
des Friedensvertrags und lehnt es unter die¬
sen Umständen ab, am Erscheinen der Zeitungen redaktio¬
nell mitzuwirken.

General Demetz erklärte dem Vertreter eines Schweizer
Blatts : „ Deutschland Hat trotz aller Mahnungen mit dem
Einmarsch der Reichswehrtruppen in das Ruhrgebiet
den Friedensvertrag in der schwersten Weise verletzt.
Aber die Einwohner von Frankftrrt brauchen keine Be¬
fürchtungen zu hegen, vorausgesetzt, daß sie sich ri H
verhalten und den Befehlen Nachkommen , die ich übt
anschlagen ließ . Die Einwohnerwehr werde ich aus ler¬
nen Fall hier dulden . Hier befiehlt nur einer .

"
*

Verhandlungen mit dem Verband.
Berlin , 8 . April . Nach dem „ Berl . Tageblatt " ist

die Reichsregierung nrit dem Verband in Verhandlungen
eingetreten , um eine Verlängerung des August¬
abkommen s über die Truppenhaltung in der neu¬
tralen Zone bis zum 10 . Juli zu erreichen. Dieser
Schritt wird mit der Notwendigkeit, noch mehrere Mo¬
nate eine starke Polizeitruppe dort zur Ausrechterhal-
tung der Ordnung zu belassen, begründet . Das ur¬
sprüngliche Abkommen, eine von Fach Unterzeichnete Note
vom 6 . August, die auf deutsche Vorstellungen erfolgte,
hat bis 10 . April 1920 eine Militärmacht in der Stärke
von 20 Bataillonen , 2 Batterien und 10 Eskadronen
für die neutrale Zone zugebilligt.

Paris , 8 . April. In der gestrigen Sitzung der Bot¬
schafterkonferenz verlas der Vorsitzende eine Note der fran¬
zösischen Regierung , in der sie von der Besetzung deut¬
scher Städte Mitteilung macht. (Frankreich hat also die
Besetzung aus eigene Faust unternommen .)'Rom , 8? Llprnl . Ministerpräsident Nitti erklärte
dem deutschen Vertreter , Italien betrachte den Aufstand
im Ruhrgebiet als eine innere deutsch« Angelegenheit und
es wünsche «ine baldige Erledigung ohne Verwicklungen,
die für ganz Europa schädlich sein würden.

Brüssel , 8 . April. Wie die Zeitungen melden, be¬
absichtigt Belgien keine militärische Einmischung in
Deutschland ; die Truppenbestände im besetztenGebiet sind
aber verstärkt worden.

Berlin , 8 . April. Wie der „ Vossischen Zeitung" aus
Kopenhagen gemeldet wird , hat Wilson an den Ober¬
sten Rat eine Note gerichtet , in der er auf die Gefahr
aufmerksam macht, die ßas eigenmächtige Vorge¬
hen Frankreichs für den Verband und für Europa
bedeute
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Ans Furcht geknüpftes Friedensband
hat nimmer auf der Welt Bestand.

Neues vom Tage.
Frankfurt , 8 . April . Der französische L-raorcom-

« andsmt teilte dem Polizeipräsidenten Ehrl er mit«
daß er äußerst unzufrieden mit der polizeilichen Dienst«
ausübung in Frankfurt sei . Ein französischer Jäger sei
vom Fahrrad geworfen und der Waffe und des Rads
beraubt worden . Er befehle strengste Untersuchung und
bis morgen mittag 12 Uhr sei das Ergebnis mitzuteilen.
— Am Bahnhof wurde heute früh ein junges Mädchen
von der Franzosen erschossen , eine Frau verwundet . Alle
uniformierten Deutschen, Polizei , Feuerwehr , Postpersonal
usw. haben die französischen Fahnen und Offiziere zu
grMc «.

Heute nacht ist eine weitere französische Di¬
vision in Frankfurt eingetroffen.

Renner geht nicht in de» Vatikan.
R »M, 8 . April . Der österreichische Kanzler Ren¬

ner, der zu einer Besprechung mit dem Ministerpräsiden¬
ten Nitti in Rom weilt , hatte einen Besuch im Vatikan
« gesagt . Während man ihn dort erwartete , erschien
der österreichische Geschäftsträger , um den Besuch abzu-
sagsn.

Unruhen in Italien.
Mailand , 8 . April . Laut „Secolo " sind bei einem

Zusammenstoß zwischen Gendarmerie und Streikenden in
Modena 10 Personen getötet, 40 verletzt worden . In
Decirna wurden von den Aufrührern , die das Rat¬
haus stürmen wollten , 4 getötet, 47 verletzt. — In Bari
drangen ektva 10000 Landarbeiter raubend und plün-
dernLd in die Domänen ein . Sie wurden von den Trup¬
pen umzingelt . — Der „ Avanti " schreibt , die sozialistische
Parteileitung fordere das Proletariat auf, zu einer ein¬
heitlichen Tat sich bereit zu halten . Es gelte, die bürger¬
liche Reaktion zu zerschmettern und die kapitalistische
Regierung niederzuschlagen.

Lissabon , 8 . April . Der Kriegszustand Pormgals mit
Deutschland wurde kür beendet erklärt.Die Lage rm Nuhrgevrer . j

Essen , 8 . April . Das Zentrumsblatt „ Essener Volks- !
zcirung" macht die Reichsregierung sür die Schäden im s
Ruhrgebiet verantwortlich , da sie zu lange gezögert habe, i
Alle anständigen Menschen im Jndustriebezirk haben es s
satt , sich von Erpressern , Räubern und Mördern oder s
von Oppvrtunitälspolitiiern beherrschen zu lassen. Die i
Roten Truppen und ebensowenig die Vollzugsräte und ^der sogenannte Zentralrat haben sich um das Bielefelder /
Abkommen nicht gekümmert. r

Am Mittwoch früh wurden 212 bewaffnete Plünderer
sestgerwmmen und dem Zivilkommissar zur Verfügung
gestellt. Der durch Plünderungen verursachte Schaden
beträgt in Essen 8 Millionen , in Oberhausen 4 Millionen . ,

Rücktritt Wangenheims.
Berlin , 8 . April . Freiherr v . Wangenheim«

der Vorsitzende des Bundes der Landwirte , hat nach den
Pol . Pari . Nachrichten sein Amt als Vorsitzender der
Pommerschen Landwirtschastskammer niedergelegt.

Streik Der ^ erailarseiter in Belgien.
Lüttich , 8 . April . Die Metallarbeiter sind gestern in

den Streik getreren. Der Streik scheint große Aus¬
dehnung nehmen zu wollen . Es streiken bereits 10000
Mann , die die Einführung oes Achtstundentags verlangen.

Der Islam in Indien.
London , 8 . April. Nachrichten aus Britisch-Jndien

bestätigen, daß die Mohammedaner ihre Kundgebungen
gegen die Auflösung der Türkei fortsetzen und dabei
die Unterstützung des Hindus haben . Die Werbung
ist über ganz Indien verbreitet und hat sich auch nach
Siam und die nördlichen Staaten erstreckt.

Einberufung der Nationalversammlung.
Berlin , 8 . April. Infolge der durch die Besetzungvon Frankfurt a . Main usw . eingetretenen Verhältnisseist die Nationalversammlung auf Montag, den 13.

April , nachmittags 3 Uhr, zu einer Sitzung zusammenbe¬
rufen worden.

Reichsregiernng und Gewerkschaften.
Berlin , 8 . April . Bei den gestrigen Verhandlungender Regierung mit den Vertretern der Gewerkschaften und

der beiden sozialistischen Parteien hat sich die Reichs-
regierung nach einer Erklärung des Gewerkschaftsbunds
verpflichtet, die Truppen , wenn irgend möglich , aus dem
Ruhrgebiet zurückzuziehen und diejenigen Truppenteile,die irgendwelche Ausschreitungen begangen
hätten , unverzüglich zu entfernen . Die Ruhrlinie soll
nicht überschritten werden. Die gleichen Anordnungen
habe der Zivilkommissar Severing getroffen. Me
Auflösung der ZeitsreiwWigenverbände im ganzen Reich!
sei vom Reichswehrminister Geßler bereits angeordnet.Die Einwohnerwehren sollen nach den Forderungen der
Arbeiter umgebildet werden. Gegen die Haftentlassungder Offiziere in Wilhelmshaven und Altenburg durch
Entscheidung des Reichsmilitärgerichts werden kerne Ein¬
wendungen seitens der Gewerkschaften erhoben. Munition
soll an gegenrevolutionäre Truppen nicht geliefert wer¬
den . Die Reichsregiernng pflichtet der Auffassung der
Arbeitervertreter Wer die Zusammensetzung der Sicher»
heitswehren bei ; in diesem Sinne sind bereits Verhand¬
lungen mit der preußischen Regierung eingeleitet. —
Der „Vorwärts " bemerkt zu dem Abkommen, die Er¬
klärungen des Reichswehrministers seien als ein Zeichendes güten Willens auftu fassen, den berechtigten Wün¬
schen der Arbeiterschaft entgegenzukommen.

Generalstreik.Berlin , 8. April . Wie deni „Lokalanz .
" aus Flens¬

burg gemeldet wird , herrscht in Hadersleben Ge¬
neralstreik sür sämtliche Bctnebe . Die Arbeiter verlangendie Einführung der dänischen Kronenwährung , da siebei der jetzigen Weise , in Kronen zu bezahlen und in
Mark zu verdienen, nicht leben könnten.

Auslieferung der letzten Schiffe.
Bremen , 0 . April . In Ausführung her Bestim¬

mungen des Friedensvertrags ist mit der Ablieferungdes Restes der deutschen Kriegsschiffe begonnen worden.
Der erste Schleppzug, bestehend aus dem Linienschiff
„ Wasgau " als Schlepper und dem Linienschiff „Ostfries¬land " als geschlepptes Schiff, ist gestern früh im Firth-
oj -Forth (Schottland ) eingetroffen. Die Uberftihruugs-
mannschasten treten mit dem Dampfer „ Rügen " die Heim¬
reise an.

Es fängt gut an!
Berlin , 8. April . Zur Feststellung , wie weit die

Franzosen ihre Vorposten vorgeschoben Häven, wurden
gestern in der Richtung von Oberwöllstadt ( Ober-
hessen) drei deutsche Offizierspatrouillen vorgeschicO. Die
mittlere unter Leutnant Graf Kalnein stieß bei 'Nie¬
derwöllstadt auf französische Posten , die den Bahndamm
besetzt hatten . Gras Kalnein wünschte den französischen
Offizier zu sprechen . Plötzlich sprangen die Franzosenvom Bahndamm auf die Straße , wodurch das RferdKalneins scheute und rückwärts davonlies, ( ! .- ) Me
Franzosen sandten ihm 12 bis 15 Schüsse nach . Me
Patrouille machte sofort kehrt und ritt aus Oberwöll¬
stadt zurück . Hierbei wurde Kalnein durch zwei Schüsse
tödlich verletzt . (Der Bericht ist nicht recht verständlich;es scheint aber eine unerhörte Brutalität der Franzo¬
sen vorznliegen . D . Schr .)

Frankfurt a . M . , 8 . April. Nach französischer Dar¬
stellung entstand der Zwischenfall von gestern dadurch.

daß eine Menschenmenge gegen die von schwarzen Sol-datcn besetzte Hauptwache drängte . Der französische Of-sizier forderte zum Zurückgehen auf , aber er war baldvon Menschen umgeben und verschwand, da er von sehrkleiner Gestalt ist . Die Wache glaubte, er sei zu Boden
geschlagen worden und gab Feuer , wodurch 6 Personen
getötet und 35 verwundet wurden . .

Paris , 8 . April . Havas meldet aus Mainz , daßdie zweite Marinebrigade (Erhard ) von Stettin nachdem Ruhr -Gebiet unterwegs sei. ( ?)
Die französische Ueberwachungskommission hat am 6.April in Duisburg eine vollständige Batterie des Reichs¬wehrregiments Nr . 62 vorgefunden , das bereits vor 6

Wochen durch die deutsche Regierung als ausgelöst ge¬meldet worden war.

Vermischtes.
Bescheidene SifeMgkiit . In Schömberg Berlin war

kürzlich i« Rathaus eine Ansstkllnug «einfacher HaxS.
rat" zu sehen , in der auch eine Anzahl geschmackvoll ge¬
deckter Tische gezeigt werden , um Beispiele einer „Ge¬
selligkeit Mt bescheidenen Mitteln " zu zeigen. Die
„Kreuzztg." , die darüber berichtet, schreibt dazu : Daß
wir in unserm verarmten Land wieder bescheiden wer¬
den müssen, ist eine Binsenwahrheit . Mer daß unter
solcher AermlichkeitNe Geselligkeit nicht zu leiden braucht,
ja daß sie gerade in solch beschränkten Formen am
reichsten aufzublühen vermag , das ist eine Tatsache, aus
die wir uns erst wieder besinnen müssen. Und doch lehrt
das Beispiel der Vergangenheit , daß niemals in 8er
deutschen Kultur die Innigkeit und Feinheit des ge¬
sellschaftlichen Zusammenlebens io groß war , als in jenen
Tagen , da das Lebeir sich in den bescheidensten Formen
bewegte und die politische Geltung Deutschlands sehr
gering war . Der Baseler Philosoph Karl Joel hak
in seinem kürz vor dem Krieg erschienenen, aber heute
erst so recht aktuell gewordenen Buch „Antibarbarus " ,
in dem er der nunmehr zusammengebrochenen früheren
Gesellschaftsordnung einen ernsten Spiegel vorhielt , be¬
tont , daß ein Hochstand der Literatur und Kultur stets
mit einem .Hochstand gesellschaftlichen Lebens verbun¬
den ist. So fällt auch bei uns in D- -bland die Blüte
der Geselligkeit mit der Blüte der Dichtung zusammen.
Me dmischen „Salons " , die zu Ende des 18 . Jahr-
hmrberksin Weimar und Berlin , aber ebenso auch in
Münster oder Königsberg , in Stuttgart oder Karlsruhe«

eMaMn MlLLM

_
erstenmal der franMiiiMn Oiesellscbaftsknltnretwas Owen
bürkiges an die Seite sollten , bildeten den Nährboden
für jene wundervolle Entfaltnna der geistigen Kräfte , die
unser klassisches Zeitalter ans ^eicbnet . Wir haben längst
aufgehört , in dem großen Kant einen trockenen und
verschüchterten Bücherwurm zu leben : wir wissen , daß
Kant eine ebenso seine wie bescheidene Geselligkeit
Pflegte. Täglich versammelte er zum Mittagsmahl bei
einfacher Bürgerkost Freunde um sich , deren Zahl „zwi¬
schen der der Grazien (3) und der der Musen" (9)
schwankte . Kaufleute und Männer der Praxis waren
seine liebsten Genossen und alles „unpolierte Auftre¬ten^ War ihm ein Greuel ; er forderte , daß jeder nichtnur innerlich, sondern auch äußerlich seine Bildung voll¬
ende, und' empfahl zur Verfeinerung der Sitten dringendden Verkehr mit gebildeten Damen . Fichte verlangtefür jede geistige Entwicklung >,das feinere Betragen der
großen Welk" und schrieb einmal : „Was in der Ge¬
sellschaft entsteht, hat für die Praxis mehr Leben und
Kraft als das , was in der Abgeschiedenheit erzeugt wird ."And zu Goethes einsamer Größe gehört als not¬
wendige Ergänzung der wahrhaft großzügige und dochin so schlichter Art sich abspielende Verkehr, den er in
seinem Haus am Frauenplan entfaltete . Für Gesell¬
schaften schuf er die Festspiele und gesellige Lieder ; er
entwickelte in seinen „Gesprächen"

, deren Sammlung uns
heute ebenbürtig neben seinen Dichtungen steht, eine
zugleich tiefsinnige und gefällige Kunst der Unterhaltung,die stets das hohe Vorbild jeder Konversation bleiben
wird . Der schwerblütige Idealist Schiller, von dem
Goethe sagte, daß er „in der Gesellschaft immer beden¬
kend und anziehend zu sprechen " wisse, bekennt: „Ich
sehe oft Menschen bei mir , upd zu meinem Wohlsein istdies nötig"

. „Viel Ausgaben machen meine Butterbrot¬
gesellschaften nicht "

, berichtet er , und wirklich kann man
sich nichts Bescheideneres denken als fene Abende um
Schillers Tisch , bei denen seine Lotte den Tee schenkte.Wie einfach es damals in den Gesellschaften znging , zeigtauch die Erzäbluna Karoline v . Humboldts , die als

* Be Wißt wurde die Wahl
Geme 'nderats ChristianSeeger

MN»»«««, . ». April IM.
Er««m» 1 wurden zu Betriebssekretärev bei ihren jetzt,

gen Tittststelleu die Elseribahnasfistenteu KarlBlumd,Na gvld , Kraft in Nagold «ud MäuSle i»
Horb.

oeS Mühlebauers und
in Aach zum Ort? vor-

steher der Gemeinde Aach.
Militär -Rrvtm. Dev Empfänger« von lauf. Milttärver-

sorgungsgebühruiffen R und kl und zwar den Empfänger»
ohne Ausnahme und de« II Empfängern , soweit es sich ««
Hinterbliebene von MilitärPersonen der Unterklaffen handelt,
ist für April 1920 außer den laufend zahlbare » Versor«
gnngsgebvhrniflen als einmalige Texerungsbet-hilfe der doppelte Mo .iatsbetrag dieser Gebührutffe z»
zahlen . Die AuSbezahluug erfolgtalsbald durch die
Postanstallen. Ueber die Beihilfe hat jeder Empfänger
eine besondere Quittung ans de » Vordruck zu laufende»k und kl Zahlungen (ohne Ausfüllung der Versicherungen)
beizubringe».

* Der Kamps «« die deutsche Z»kauft . Ueber die¬
ses Thema sprach gestern Abend Frl. MathildePlanck-
Stuttgart von der Deutsch demokratischen Partei im Saal
des Grünen Banm hier. Der Vortrag, der von dem
Vorsitzenden der hiesigen Ortsgruppe, Gg . Schneider, ein¬
geleitet wurde, wobei er auf den ernsten Augenblick, dm
unser deutsches Vaterland durchlebt, hinwies, war sehr gut
besucht . Frl. Planck sprach weniger von Parteipolitik, son¬
dern suchte den Weg zu zeigen, der Deutschland wieder in
die Höhe führt. Der Kampf mit den Waffen, dev uns«
Volk um Sein oder Nichtsein zu führen hatte , sei nur ei«
Teil des Kampfes gewesen. Der größere Kampf stehe mit
geistigen Waffen noch bevor. Die Reduerin kam auf das
wahnwitzige Vorgehen KappS und Genoffen zu sprechen «ud
auf die Welle, welche von links folgte, den Schaden und
die Gefahre « hervorhebend, de« beide Vorgänge nach sich
ziehen. Unverständlich sei, daß man in Deutschland das
auf einer niederere» Kulturstufe stehende Rußland zumVorbild nehme, obwohl mau doch das Elend sehe , tn das
Rußland durch die Rätewirtschast und den Bolschewismus
hineirgestürzt worden sei. Es sei « verständlich, wie der
Deutsche mit seiner gute» Schulbildung ein solch politisches
Kind sei, sich von diesen Ideen anstecken zu lassen. Der
Mangel an politischer Klugheit sei bei unserem Volk be¬
sonders groß . Die Redncri » betonte, wie die Freiwirt¬
schaft die politischen Gegensätze schuf, wie KriegSgewinn u.
Schiebertum die Gegensätze vergrößerten und dieses und
der wilde Handel eine» so unheilvollen Einfluß, so nach¬
teilige Folgen für unser Volk habe. Besonders leide der¬
jenige Teil des Volkes unter de« jetzigen Verhältnisse»,dem es unmöglich sei, seine Einkünfte und seinen Besitz ent-
Preußische Gesandtenfrau in Rom bereits stolz daraus war,
wenn sie zum Tee Gebäck geben konnte. Die materiellen
Genüsse wurden freilich reichlich ausgewogen durch die
glänzende Unterhaltungsgabe ihres Gatten , der einest
ganzen großen Kreis zu fesseln wußte . Damals vor 100
Jahren erblühte auch nach einem Worte Diltheys „die
glänzendste Epoche der Berliner Gesellschaft" . „Die Ge¬
selligkeit Wurde zu einer verfeinerten Kunst, wie seitdemnie wieder in Deutschland," sagte Treitschke . ^

op . Taumelgeist . Wohin soll es mit unserem Voll
noch kommen! — Geld und Vergnügen ! — das erfüllt
Sinne und Gedanken von Millionen fast noch als das
einzige. Und zwar Geld, nicht bloß erworben auf Grund
redlicher Arbeit im Schweiß des Angesichts, sondern
eingenommen vielfach ans dunklen, ehrlosen Wegen . Wenn
unser Voll sich noch länger so zerfressen läßt vom Schie«
bergeist, der Vorteile zu erraffen sucht um jeden Preis,
wenn auch Hände und Füße dabei tief in Schmutz ge¬raten , wenn die alte Unbestechlichkeit des Beamten brü¬
chig wird , wenn Uneigennützigkeit und Redlichkeit als
Narrensache verlacht werden , dann gibts für uns kein
Aufwärts mehr , nur noch ein rasendes Niederwärts . Und
Vergnügen — mitten in der furchtbaren Unsicherheit un¬
serer Lage, unserer Wirtschaft und unserer Ernährung,und in der empörenden Schmach, die unsere Feinde uns
tmdlN, Vergnügen um Vergnügen ! „ Großes Tanzfest",
,,Riesen-Tanz -Fest " , „Großer öffentlicher Fastnachtsbail"— hat unser Voll seine Toten vergessen ? Und soll das
wirklich für Tausende unseres Volles alles sein , was
Aean Lebensfreude kennen und erwarten? Ein Taumel-
vekst hat unser Voll ergriffen , — wer weckt es auf ?, Wie
Hvird das Erwachsen sem? Jetzt sind die Zeiten so, daß
auch solche Dinge mitten unter andern in allen Zeitungen
stehen müssen. Es wäre ein Unrecht, wenn sie hier nicht
gesagt werden würden aus Rücksicht auf — die allgemeine
Gedankenlosigkeit. Wer dann sollen sie auch eindringe«in die Gemüter und die Anwendung daraus gezogen wer¬
den. Dieser innerste Umsturz — das ist der Umsturz, de»
wir brauchen.



svktchtvd den lemeren Btthältviffeu z» vergrößert'. Darin
liege eine große Gefahr. Deutschland komme nicht mehr
in vir Höhe, solange die krasse Eigensucht bestehen bleibe.
KS sei Sache der geistigen Führer hier einznsctzen und den
Atfavg z« machen . Von der Sozialdemokratie müsse ver.
langt werden , daß sie den Gedanke» der Alleinherrschaft
-nfgebe, denn sie habe bei de« letzten Wahlen nur ein
Drittel der Stimmen erhalten . Eine Vergewaltigung sei
die cllgtmeine Einführung des AchisturdentagS. Handwerk
Landwirtschaft und Handel muffe die Sozialdemokratie ihre
ligenen Wege gehen lassen und sie nicht nach ihrem Willen
leiten wollen . Die Rednerin betonte die Notwendigkeit den
Ivilden Handel auszuschalten. Bei den Menschen müsse eine

ueue Gesinnung einkehren und dir Verantwortlichkeit dem
Lolksgavzen gegenüber geweckt werden. Daß dieses Ge¬
fühl gefehlt habe, sei die Ursache des Novemberumsturzes
gewesen. Wie wir den Krieg nach außen hatten, so haben
wir jetzt den Krieg im Wirtschaftsleben . Die Reduerin
schilderte die wahre Freiheit, die nicht Schrankenlosigkeit
bedeute und sprach über Arbeits. und Berufspflicht in ihrer
hohen Anffaffuvg. Außer dem, was wir zur Besserung bei¬
tragen können, seien wir von außen abhängig . Dies soll¬
te» auch die Leute von Rechts und Links einsehen . Die
Reduerin trat für die Schaffung eines neuen Bodenrechts
unter Ausschluß der Spekulation ein und glaubt, daß bei
der Einführung eines neuen Bodenrechts und einer neuen
LerusSordnung die Verhältnisse sich bessern. Wenn es vns
gelinge , einen neuen Geist im Volke einziehen zu lassen,
dann sei unsere Zukunft gesichert. Reicher Beifall folgte
den von idealem Geiste getragenen Ausführungen der Red-
renn, welcher der Vorsitzende den Dank abstattete und da¬
bei die Hoffnung aussprach, daß sie bald wieder zu «ns
sprechen wöge. Nachdem noch aus der Mitte der Jugend-
lmppe das Wort ergriffen und sich sonst niemand zum
Wort gemeldet hatte , schloß der Vorsitzende mit dem Dank
a» die Teiluehmer des Vortragsabends die Versammlung.

— Das EmiomMeusteirev -rosstz ist jetzt in Kraft
getreten . Darnach sind bekanntlich u . a . die Arbeit¬
geber verpflichtet, bei der Lohnzahlung 10 vom Hundert
de-? Arbeitslohns einzubehalten und für den Betrag Steu¬
ermarken in die Steuerkartc des Arbeitnehmers einzu-
klebe» und gleichzeitig durch Durchstrsichen mit Tinte
oder ähnlichem zu entwerten . Die nähere Anordnung
des Reichsfinanzministeriums ist indessen noch nicht er¬
gangen, auch sind die Steuermarken und Steuerkarten
noch nicht ausgegeben.

— Pom Arbeitsmarkt. Ueber die Lage des deut¬
schen Arbeitsmarkts im Februar 1920 berichtet das
Reichsarbeitsblatt : Das erfreuliche Zeichen einer sich
anbichnendcn Besserung des Wirtschaftslebens waren im
Februar die vom 23 . Februar an verfahrenen lieber-
schichten im Steinkohlenbergbau . Wenn eine Auswir¬
kung in der Betriebslage der einzelnen Industrien einst¬
weilen auch noch nicht in Erscheinung trat , so war da¬
mit doch immerhin ein erster Schritt auf dem Wege zui
Erhöhung der Gesamtarbeitsleistuug der deutschen Volks¬
wirtschaft getan . Die Klagen über Kohlen- und Roh¬
stoffknappheit erfuhren keine wesentliche Verringerung , in¬
dessen blieben schwere Störungen erspart . Me günstig«
Witterung bot auf zahlreichen Arbeitsgebieten vermehrte
Beschäftigungsmöglichkeit , und selbst das Rückströmen
der Kriegsgefangenen sowie die Schließung mchrer staat¬
licher Cisenbahnwerkstätten blieben ohne nachhaltige Wir-
brng . Nach den Mitteilungen von 33 Fachverbänden über
die Zahl ihrer arbeitslosen Mitglieder waren bei einer
Gesamtmitgliederzahl von 4 432870 im Berichtsmonat
129877 — 2,9 Proz . — außer Arbeit gegen 3,4 Proz.

Januar . Die Zahl der aus öffentlichen Mitteln un¬
terstützten Erwerbslosen ist im Februar weiterhin wesent¬
lich zurückgegangen . Nach den Berichten der Demobil-
machungskommissare gab cs am 1 . Februar 426 340
Unterstützungsempfänger(329 070 männliche, 97 270 weib¬
liche ) mit 380 619 Familienangehörigen . Ihre Zahl
betrug am l . März noch 376 979 (292 338 männliche,
^ ^ 0

. wnbliche) mit 350991 Familienangehörigen . Die
Statistik der Arbeitsnachweise zeigt ebenfalls einen Rück¬
gang des Angebots.

— Wurftksnserven . Der Kleinhandelspreis für
Wurtzkonserven aus ausländische! : ! Material wurde aus8-40 Mark das Pfund festgesetzt.— Warnung . Vor Altertumssammleru sollte jetzt
jeder auf der Hut sein . Diese Sorte von Schleich¬
händlern ziehen jetzt von einem Haus zum andern , um
möglichst billig alte, wertvolle Gegenstände, die, wer
Deiß wie lange , der Stolz des Hauses waren , anszu-
kaufen . Der Weg dieser Gegenstände führt nicht etwa
m unsere Museen oder sonst an eine Bildungsstätte,
wildern in die Schmelze

'
oder ins — Ausland/

-- Der Papiergeldnnllauf an Reichsbanknoten uni
Darlehenskassenscheinen hat sich in der Zeit vom 16.
bis .23. März um 1115,5 Millionen Mark erhöht und
betrug 56 299,6 Millionen Mark . Er dürfte inzwischen
tzieder etwas gestiegen sein.

— Verkehr mit Futterrüben . Der Verkehr mit
Runkelrüben , Kohlrüben , Stoppelrüben und Zuckerrnnkeln
wurde sreigegeben.

Lehrernachwuchs. Kürzlich fanden die Aufnahme¬
prüfungen in die evangelischen Lehrerseminare statt . Von
den 176 - Prliflingen tonnten wegen des Lehrerüberschus-Ps nur 75 Schüler , das sind 42 Proz . , Aufnahme finden.

*
AtllöstrUe , 7 . April. (Jagdverpachtnng ). Die

UW Gerne,udejagd, seither »m 30 Mk. vergeben , erzieltesei diesmaliger Versteigerung a»f 6 Jahre einen jährlichen
Pachtzins von 2250 Mk. bei starker Beteiligung von Lieb¬
habern. Der ue»e Pächter ist Wtlh . Erhard hier.

^ N»l« , s . März. (Treibrtemeumarder ). In Alzev°>rr> haben drei Ptorzheimer Arbeiter »m einige lassend

Mk. Treibriemen gestohlen , bet deren Verhaftung wurde
jedoch der größte Teil wieder beigebrocht.

Nmen-Sr-, 6 . April. (Glockensammlung.) Eine
Glockensammluag har hier 8531 . 26 ergeben . Durch
frühere Stiftungen und den Erlös der alten Glocken fiad
noch rund 10000 vorhanden, so daß rund 18500
für die neuen Glocke» zur Verfügung stehen.

X Horb, 8 . März . (Holzverkauf.) Die Stadtverwal¬
tung stell! wieder Brennholz zur Verfügung der Stadtbe¬
wohner , allerdings zu dem äußert! deutlich hohen Pr>1S
von 100 Mk. für dev Rm. Das Holz stammt zum größ¬
te» Teil aus den Wäldern der Horber Spttalverwaltung,
di: eine gemeinnützige Stiftung ist und von dem man eine
Verbilligung des Preises umsomehr erwarte » könnte , als
ihre Einnahme» ans den Holzverkänfen im lanfendeu Ge¬
schäftsjahr annähernd eine Million Mark betragen sollen.
Die Einwohnerschaft von Horb ist über diese Tatsache
sehr ungehalten.

Horb , 8 . April. (Der erzwungene Sonder¬
zug . ) Am Ostermontag abend wollten 200 Personen
einen Sonderzug zur Fahrt nach Rottweil —Tuttlingen
erzwingen . Die Bahnbediensteten verweigerten die Er¬
füllung des unberechtigten Wunsches. Darauf sandten
die Radaubrüder ein Telegramm an die Generaldirektiott,
die antwortete , daß wenn 500 Personen Anspruch aus!
Weiterbeförderung erheben, ein Sonderzug abgelassen
werden könne . Der Bahnhofsvorstand stellte nun einen
Sonderzug zusammen, trotzdem es nur 200 Reisende
waren . Der Extrazug hatte aber Pech . In Sulz wurde
die Maschine schadhaft und mußte liegen bleiben.

StnLLanxt , 8 . April . (Der Stadthaushalt .)
In der heutigen Sitzung des Gemeinderats wurde ein
interessantes Bild der städtischen Finanzlage gegeben. Ter
Schlachthof weist wieder einen Abmangel von 1 Million
auf , es wird daher eine abermalige Erhöhung der Ge¬
bührensätze um 150 Prozent vorgeschlagen. Die Be-
stattungsgebühren und Gräberpreise sollen verdoppelt wer¬
den . Aus dem Rechnungsjahr 1918— 19 ist ein Rest¬
vermögen von 71/2 Millionen geblieben, von dem inzwi¬
schen allerdings rund 4hg Millionen verbraucht sind.
Auch das Rechnungsjahr 1919 — 20 ist noch verhältnis¬
mäßig günstig, dank der Gemeindeumlage , die rund 241/2
Millionen erbrachte. Die Ausgaben haben sich nun aber
lawinenartig gesteigert : 1900 : 12, 1904 : 16 , 1905 : 21,
1910 : 34, 1913 : 43, 1915 : 44, 1918 : 63 und
1919 : 111 Millionen . Für 1919 sind aus Steuer¬
einnahmen 46,8 Millionen veranschlagt. Die Zahl der
ständig Angestellten beträgt 1920 : 2180 (1914 : 1961),
der unständig Angestellten 1163 (297) , der Arbeiter 2854
l1854 ) : der Aufwand dafür jetzt 52,9 Millionen , ein
Betrag , der sich für das neue Rechnungsjahr aus 80
Millionen erhöhen dürste . Die Gesamtausgaben für das
Rechnungsjahr 1920 werden auf 250 Millionen veran¬
schlagt. , , -

Musberg, OA . Stuttgart, 8 . April . (Krieger¬
denkmal . ) Am Osterfest wurde eine 2 Meter hohe
und ebenso breite Gedenktafel mit den 39 Namen der
von hier gefallenen Kriegsteilnehmer in einer schlichten
Feier enthüllt . Zu beiden Seiten der Tafel , die über
dem Chorbogen in der Kirche angebracht ist, werden
passende Gemälde angebracht . Das Denkmal ehrt die
Gefallenen von , Musberg und Oberaichen.

Stuttgart , 8 . April . (Die Zwangsmaßnah¬
men zur Erhöhung der Milchkieferung . ) Lluf
eine Anfrage des Bauernbunds wegen Zwangsmaßnahmen
der Landesversorgungsstelle gegen Gemeinden und Land¬
wirte zur Erhöhung der Milchlieferung hat das württ.
Ernährungsministerium erwidert : Tie Schließung der
Zentrifugen ist eine Maßnahme , die in allen Gemein¬
den, wo Frischmilch und nicht Butter zu liefern ist, zur
Sicherung der Milchaufbringung vorgesehen ist . Soll
ausnahmsweise davon abgesehen werden, so muß eine
Gewähr für die nachhaltige volle Lieferung verlangt
werden.

Stuttgart , 8 . April. (Zur Mehlkontrolle . ) Im
November v . I . wurden im Reichenbacher Tal durch
die Sicherheitskompagnie 118 Ztr . Getreide und Mehl
beschlagnahmt und mit Autos abgesührt . Wie die „Schw.
Tageszeitung " berichtet, wurde die beschlagnahmte Wa¬
re in Vaihingen a . F . im Lager des Kommunalver¬
bands Stuttgart -Amt abgeladen. Jedoch es waren nur
noch 34 Ztr . Die anderen 84 Ztr . waren verschwun¬
den . Die Leidtragenden , in der Hauptsache kleine Leute,
die durch Aehrenlesen in den Besitz der Frucht kamen,
erhielten einige Wochen später , trotzdem in den me/ n
Fällen der Mahlschein vorhanden war , nur noch etwa
ein Drittel der Menge zurück, Weißmehl und Kleie
erhielten sie überhaupt nicht . Ebenso fehlten die zur¬
zeit 10 wertvollen Säcke , die um kein Geld zu bekom¬
men sind.

Stuttgart , 8 . April . (Mischehen . ) Mischehen,
von denen der eine Teil katholisch war , wurden in
Stuttgart geschlossen 1914 : 621 , 1915 : 397 , 1916:
436 , 1917 : 483 , 1918 : 515 . In den ersten sechs
Monaten des Jahres 1919 betrug die Zahl dieser Misch¬
ehen schon etwa 550 und dürfte für das ganze Jahr
rund 1000 ausmachen.

Eßlingen, 8 . April. (Eisenbahnunfall . ) Ani
Dienstag abend fiel zwischen Mettingen und Eßlingen
ein junger Mann namens Emil Rau aus dem fahrenden
Zug und erlitt einen doppelten Schädelbruch.

Böblingen , 8 . April . (Flieg er opfer . ) Bei Un¬
terdrückung der Unruhen im Industriegebiet sind durch
Absturz mit dein Flugzeug tödlich verunglückt : Ober¬
leutnant und Beobachter Albrecht Jäger, Zeitfreiwil-
liger -Leutnant und Flugzeugführer Günter Stölting,
und Vizeseldwebel und Flugzeugführer Robert Wank-
mülter, sämtliche voln Reichswehrfliegerhorst Böb¬
lingen.

Saulgau , 3 . April . (Selbsthilfe,) Ein Mann
aus dnn Pfrungerried hatte an den Bauern Wetze!
in Reute bei Altshausen eine Torfmaschine verkauft.
Der Kaufpreis war erledigt und die Maschine von dem
Bauern nach Hause gebracht. Nach mehreren Wochen
reute den Verkäufer das Geschäft und er hätte seine Ma¬
schine wieder gern gehabt . Der Bauer aber gab sie
nicht wieder her. Eines Tages erschienen zehn Männer
aus dem Pfrungerried init einem Gespann und holten
die Maschine unter Androhung von Gewalt weg. Der
Bauer mußte der Gewalt weichen : er ries jedoch seine
Nachbarn zu Hilfe. Die 10 Männer wurden unterwegs
angehalten , die Maschine wurde ihnen abgenommen und
sie selbst derart verprügelt , daß sie am selben Dag nicht
mehr an die Heimkehr denken konnten.

Biberach , 8 . April . (Bluttat . ) Der 30 Jahre
alte ledige Albert Angele vom Kvchstetterhof bei Met¬
tenberg wurde von zwei Russen in seiner Wohnung
durch Schüsse tödlich verwundet . Die Russen, die au»
unbekannter Ursache aus alle in der Wohnung Anwe-
ienden sckiossen. sind flüchtig- . ^ ^ ^

Crailsheim , 8 . April . (Ern französischer son¬
der zu g mit Polen . ) Dieser Tage fuhr hier ein
französischer Sonderzug durch, der 800 Polen aus dev
Gegend von Warschau nach Frankreich zum Wiederauf¬
bau brachte. Die Leute machten einen höchst herunter¬
gekommenen Eindruck und klagten über die Zustände
rn Polen sehr, wo neben großer Arbeitslosigkeit eine
furchtbare Teuerung herrsche . Ein Pfund Zucker koste
150 Mk . , ein Pfund Fleisch etwa 300 Mk . und ei»
Pfund Schwarzbrot 5 Mk . In Frankreich erhalten die
Leute 18 Franken Tagelohr !. — —

Vermischtes.
Noske als Schriftsteller. Wie die Berliner „Freiheit " (Unabh .)

mitteilt , ist der frühere Reichswehrminister Noske von dem
Hearst-Verlag in Neuyork gegen ein Schriftsteller-Honorar von
1 Million Mk . verpflichtet worden, eine Reihe von Artikel»
für die Zeitungen des Verlags zu schreiben.

Wahlopferwilligkeit . Der Vorstand des sozialdemokratische»
Kreiswahlvereins Potsdam -Spandau -Osthavelland und Rupotn Hit

10 000 Mk . 10 Mk -, bis 12 000 Mk . 20 Mk . . bis ISMO
Mk . 30 Mk . . bis 20 000 Mk . SO Mk ., über
20 000 Mk . mindestens 75 Mk.

Glück im Stall . Bei dem Bauern Wilhelm Schill« in
Upfingen bei Urach brachte eine Kuh drei Kälbtr zur
Welt , die recht munter sind . .Der Mangel an Düngemitteln. 3m „Durlacher Tagblatt
findet sich folgende Anzeige : Jauche wird abgeholt gegen Lebens¬
mittel. Zu erfragen usw. «

Ein Lump. Der 20jährige „Kaufmann" MaxStet¬
er in Berlin erschwindelte unter dem Vorgeben, er
habe billigen Kakao aus Holland zu verkaufen, durch
Vorzeigung gefälschter Frachtbriefe von zwei Berliner
Geschäften zusammen 1729 000 Mark . Von dem Gels
hat der Luinp in wenigen Wochen 700000 Mk . in lu¬
stiger Gesellschaft verpraßt . 1 Million konnte noch bei
einer Bank aufgeftmden werden. , , . !

Letzte Nachrichten.
WTB - Berit », 8. April . Das preußische Staatsmmi-

sterium hat hmte beschlösse», dte St »« ohnerwehrea a»f-
zulöse«. Im Anschluß an den hierauf bezüglichen Erlaß
der Reichsregierung sind die Oberpräsidenten sofort entsprechend
angewiesen worden.

WTB . Berlin , 8. April . Der Reichsminister des Inner»
hat den deutschen Landesregierungen die gestern veröffentlichte
Note des Generals Rollet über die Einwohnerwehren mit-
geieilt und folgendes hinzugefügt: Wenn auch die Aus¬
führungen der Note, die von dem militärischen Charakter
der Einwohnerwehren sprechen, zum größten Teil aus un¬
zutreffenden Voraussetzungen beruhen, so sieht sich die ReichS-
rcgierung zu ihrem Bedauern doch nach Lage der Verhält¬
nisse gezwungen , vor erneuten aussichtslosenGegenvorstellunge»
abzusehen und die Reglern « - »« der Länder zv ersuche»,
die Ausführung des Lerla »g««S alsbald i« die Wege -«
leite « . Andererseits muß anerkannt werden, daß die Verhält¬
nisse sich infolge der letzten Ereignisse vielerorts so verschärft
haben , daß es heute mehr denn je unmöglich ist, der 3K-
völkerung den Selbstschutz zu verweigern. Auch dürste in
den Städten die Rücksicht aus die großen vorhandenen
öffentlichen Vorräte und wirtschaftlichen Werte,
sowie auf dem Lande die Sorge für die Erhaltung der
Nahrungsmittel zu der Prüfung nötigen, wie dis erforderliche
Sicherheit gewährleistet werden kann. Es wird deshalb an¬
heim gegeben, dort, wo ein genügender Schutz durch Reichs¬
wehr, Sicherheitspolizei und andere Polizeiorgane nicht ge¬
geben ist, gleichzeitig für einen Ersatz durch eine nach den
örtlichen Verhältnissen zu gestaltende anderweitige Schutz -
organisation zu sorgen . Hierbei ist genau darauf zu achte»,
daß jeder Anschein vermieden wird, der aus Verletzung der
in dem Schreiben des Generals Rollet angeführten Bestim¬
mungen des Friedensverlrags schließen lassen könnte . Ins¬
besondere ist die Bewaffnung mit Militärgewehren , die nach
dem Friedensvertrag abzuliefern sind, unzulässig und eS ist
auf eine andere Art der Bewaffnung Bedacht zu nehme».
Jede militärische Uebung ist unter allen Umständen z»
unterlassen. Auf eine erweiterte Zuziehung aus den Kreisen
der arbeitenden Bevölkerung wird, wo dies bisher nicht ge¬
schehen ist, besondersBedacht zu nehmen sein.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck verspricht keine Lauer . Im Westen

»eigen sich neue Störungen . Am Samstag und Sonn¬
rag ist mäßig kühles und veränderliches Wetter zu er-
warten.

Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei, Alteustetg.



Walddors
Oberamt Nagold.

Stangenverkauf.
Am nächstenMontag , den LS. ds . Mts ., mittags

L Uhr kommen auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen
« ufstreich zum Verkauf:

Baustarraerr : la 96 Stück, Id SS Stück,
II 4 l Stück.

Ferner kommen zum Verkauf LS Gichen im Gesamt¬
wetzgehalt vs» ca 2 Fstm.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 8 . April 1920.

Schulth.-Arnt:
R e n t s ch l e r.

NM

k .M-

Altensteig.
Empfehle mein

Lager in:

Me,,
u««l

MD
i» de« «eneste«
Fasson «« «»d
Farbe« in gro¬

ßer Auswahl

Karl Walz, M- «. MsrnesqW
Gummi -Hosenträger

empfiehlt der Obige.

S

L Als ^

D Aonfirmations - V
V Geschenke V
^ empfehlen wir : ^

Fotografie -Album
Postkarten -Album
Poesie-Album
Schreib -Album
Tagebücher
Notizbücher
Brieftaschen
Papiergeldtaschen
Schreibunterlagen
Schreibmappen

Füllfederhalter
Bleistifte in Etuis
Briefpapiere

in Packaaze»
vergißmeinnichte
Poesie -Bücher
Gesangbücher
Gesangbuch-

Täschchen
Bücher

i« rricher Auswahl

D W . Rieker '
sche Buchh. -

D Altensteig . ^

« ltensteig.

Brautpaare
kaufen

Kordmurn , H»whM»VM»s>We.
«SchmsllWlisleii . Wftm rk., ,°w«
Sl« - , PorMm - , SieiigÄ - M
- StewruMMil - -
für Küche und Haushalt vorteilhaft bei

L . N) . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Hochzeits -Scherzartikel
in größter Auswahl stets vorrätig bei

Obigem.

/ tlleLuleig.

parken
rum kärden von

Ltokken in
sciiwarr
äunlielßfrün
äunLeliot
kelägrau
äunlreldlau
liunIielbrLurl

empfiehlt

Lstkl LmM M.
Li8envsrentiÄn6Iun8.

Nagold.

Fleifchräucher
Güllenpumpen
Brückenwagen
Kartoffelquetschen
empfiehlt

Johannes Werner
Telefon 111.

Altensteig.
Es ist festgestellt wor¬

den, daß von unserem
Holzplatz wiederholt

Bretter
abhanden
gekommen

sind . Um zweckdienliche
Mitteilung an uns über
den Verbleib der Ware
wird höflich gebeten.
Gute Belohnung
zugesichert.

GMdtt Thttktt.

^ Altensteig . x
! Eine Auswahl sehr »
j solide t

zWherdrj
o hat billig zu verkaufen »

k Lorenz Luz jr . ^

Zirka 8 Ztr . prima ewig

Kleehe«
sowie zirka 12 Ztr . gut ein-
gevrachtes

Wiesenheu
n . Oehmd

hat zu verkaufen
wer ? sagt d . Geschäftsstelle

ds Blattes.

Alteusteig.
Junger Arbeiter sucht

einfaches

Zimmer.
Wer ? sagt die Expd. ds . Bl.

Karbo-
lineum

empfiehlt

SchouzmldDroznir
Meustelg

A Teleso« 41.

Mosteig
Gut Heil!

Am Samstag Abend
8 Uhr

Mmlr-
BersWUluvg

im Lokal
Vollzähliges Erscheinen er¬

wartet der Vorstand.

Gefunden
wurde ein

Portemonnaie.
Abzuholen bei

Hammer , Turnersteige.

Verloren
Geldbeutel

samt Inhal ! . Bitte gegen

Belohnung abzugeben i« der

Exped . ds . Bl.

Verloren
in der Rosenstr. ein grün¬
gelber Teppich . Abzugeben
gegen Belohnung bei

Schutzmann Hartmau ».

SsreiMtlM-
Vi8ll8t

am näcksten LomitaZ

vr . Ki <Ä . VoZfsl
beim VValädoro

relekon Xr. 12.

I«

gesucht für 1 . Mai ein steiß .,
reinl . das auch etwas Garten¬
arbeit versteht . Kochen nicht
unbedingt erforderlich.

Anträge mit Zeugnisse an

Fr«m Fsrstruristrr Ltchler
Forsth . Hirsaubei Calw.

Altinsteig.
Gesucht wird in Bälde

jüngeres

Mädchen
zur Beihilfe im Haushalt,
tagsüber oder nur vormittags.

Von wem ? — sagt die Ex¬
pedition ds . Bl.

Ein Paar neue

Rohrstiefel
Nr . 45 , hat zu verkaufen
wer ? — sagt ds. Exp . d . Bl.

Wegen Aufgabe des Fla¬
schenbierhandels habe ich noch
ca . 50 zum Teil noch nicht
gebrauchte

Flaschen
abzugeben , per Stück 3 Mk.

Sottf. Burghardt
Tpielberg.

Alteusteig
Von heute an ist

Semiise . SMA.
Lattich, Krefstch,
md Kays-Salat

zu haben bei
> L. Walz, Gärtner
I Obst- u . Gemiisehaudluug.

Die Ersatzwahl eines
geistlichen Abgeordneten

zur Landeskirchrrrversammlrmg
für die KirchenbezirkeNagold -Herreuberg

findet in allen evangelischen Gemeinden des Bezirks a«
Sonntag , den 28. April

im Anschlnß au de« HanptgotteSdienst statt.
Wählbar zum geistlichen Abgeordneten find ordinier

Geistliche, welche im Dienst der Landeskirche geistliche Amts,
aufgaben wahrnehmen und im Besitz des Stimmrechts nochArt . 3 des Kirchlichen Gesetzes betr. die Einberufung einer
Landeskirchenversammlung sind.

Wahlberechtigt sind alle mindestens 25 -jihrigen , ge¬
schäftsfähigen männlichen und weiblichen Mitglieder der
evangelischen Landeskirche , welche in Württemberg ihre,,
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben und nicht nachArt . 18 und Art . 50 Abs . 3 des evangelischen Kilchenze-
meindegesehes an der Ausübung des kirchlichen Wahlrecht
verhindert sind.

Die Abstimmung erfolgt auf Grund einer in jeder Kir¬
chengemeinde aufzustellenden Wählerliste , welche 8 Lage
lang zur Einsichtnahme durch die Kirchengemein degenossen
aufliegt. Letzter Termin der Auflegung 11 .— 17 . April.
Während der Auflegung der Wählerliste ist jeder Wahlbe¬
rechtigte befugt, wegen Nichtaufnahme oder unbegründeter
Aufnahme einzelner Personen in die Wählerliste schriftl. ob.
mündl . beim Orlswahlausschuß Emspcuch zu erheben. Zer¬
lassen zur Stimmabgabe werden nur solche Wähler , welche
in die Wählerliste ausgenommen sind . Es liegt daher im
Interesse jedeS Wählers , sich zu vergewissern , ob sein Rome
ausgenommen ist, da nach Abschluß der Lifte kein Name
mehr ausgenommen werden darf.

Die Kirchengemeindegenoffen werden zu zahlreicher Be¬
teiligung an der Wahl eingeladen.

Nagold , 30 . März 1920.
Der Diözesan -Ausfchutz:

Drkas Otto . Pfarrer Stgwart. Schultheiß « er».

I Blühende TM-Pflanzen I
— zirKoufiruratiouSgescheake « geeignet , find 2
22 von heute an zu haben bei ^

^ L . Walz» Gärtner . L

5IIl »»» IIII»» I» I>IIII !» III»»M » I„ I»» I»»U

in 80lider -luskükrunZ und reicder ^ usvndl
empfiehlt kür Konfirmanden die

MelL6r ' 8ck6 RucdkälA.

^ IlenslelA.

Alte«steig.

MmMe
empfiehlt

Paul Beck.
» ltensteig.

1 Paar Box-Kalf

Damen«
Schnürstiefel

Nr . 38, gut erhalten, setzt
dem Verkauf aus , weil zu
klein

wer ? sagt die Expd. ds . Bl.

Tüchtiger

Säger
findet dauernde Beschäftig¬
ung bei

Wörner,
Sägewerk , Wildberg.

r«- M R
hat gegen erste Hypsthel

auszuleihen.
Zu erfr. b . d . Red. d . Bl.

Berueck.
Zwei guterhaltene

Fahrräder
mit neuer Gummibereifung
verkauft

Joh . Wurster
beim Rathaus.

VerlMngMrttt
uub

Hochzeitrkmeil
fertigt schnell und sauber die

« . MtaWSWr.
» aaa » »» »a «« O » o» a »44
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